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»Neues kommt von Neugier«

Acht Landessieger vertreten Sachsen beim Bundeswettbewerb »Jugend forscht«

Das Sächsische Industriemuseum Chemnitz war am 8. und 9. April Schauplatz des Landeswettbewerbs »Jugend forscht«. Sachsens Ministerpräsident Stanislaw Tillich und die Chemnitzer Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig waren dabei, als am Freitagvormittag die Sieger der sächsischen Regionalausscheide begrüßt wurden. Für den Wettstreit um die Landessiege legten 28 Schüler, Studenten und Auszubildende 22 Arbeiten vor – darunter 17 Einzel- und 5 Gruppenprojekte. 

Aus Chemnitz kamen vier Beteiligte: Die 18-Jährige Alexandra Otto und die 19-jährige Josie König vom Johannes- Kepler-Gymnasium. Auch der 15-jährige Falco Eigner von der AG Schmetterlingsfreunde des Nabu sowie Nick Börnert (17) vom Karl-Schmidt-Rottluff-Gymnasium schafften es in den Landesausscheid unter dem Titel »Neues kommt von Neugier «. 

Viele der Arbeiten zeichneten sich durch starken Praxisbezug aus. Eine fachkundige Jury aus Lehrern, Dozenten, Wissenschaftlern und Wirtschaftsvertretern wählte acht Landessieger aus, die Sachsen vom 26. bis 29. Mai 2016 beim Bundeswettbewerb Jugend forscht in Paderborn vertreten werden. Deutlich zu spüren ist, wie stark sich die technische Entwicklung der vergangenen 25 Jahre in der Komplexität der Projekte widerspiegelt. 

Zur Preisverleihung am Samstagvormittag wurden die Sieger gekürt. Markus Lindner (19) und Sebastian Wagner (19) vom Beruflichen Schulzentrum für Technik, Wirtschaft und Gesundheit in Oelsnitz erhielten für ihre Arbeit »Elektromobilität – schon heute erfolgreich?« den ersten Preis im Fachgebiet Arbeitswelt. Sie entwickelten einen Leitfaden zur Etablierung von PKW mit Elektroantrieb. 

Im Fachgebiet Biologie belegte Felix Römisch (18) vom Martin-Andersen- Nexö-Gymnasium Dresden den ersten Platz. Sein Ziel war, mittels Algen als Biosensoren Schadstoffbelastungen in Gewässern zu erkennen.  
Stadtgeschehen

Chemnitzer Top-Athleten wurden mit dem »Chemmy« geehrt

Am Samstag wurde zum 19. Mal der »Chemmy« an Chemnitzer Sportler verliehen. Turnerin Sophie Scheder ging bei den Damen als Siegerin hervor. Trainingsgefährtin Pauline Schäfer erhielt den »Chemmy« als »Sportlerin des Herzens«. Gemeinsam mit ihren Teamkolleginnen vom TuS Altendorf gewannen sie zudem bei den Mannschaften. Bahnsprinter Joachim Eilers wurde bei den Männern geehrt, Eiskunstläuferin Lutricia Bock im Nachwuchsbereich. 

Den Ehrenpreis für das Lebenswerk erhielt Bernd Lohse, der 25 Jahre den Radsportverein RSV leitete. Für besonderes ehrenamtliches Tun wurde mit dem Freizeit- und Wohngebietssportverein erstmals ein Verein ausgezeichnet. 

Strahlende Siegertypen

Seit 1998 wird jährlich der »Chemmy« an Chemnitzer Sportler verliehen. Die Jury hat sich diesmal entschieden für die Turnerinnen Sophie Scheder und Pauline Schäfer – letztere ist »Sportlerin des Herzens«. Auch Bahnsprinter Joachim Eilers wurde geehrt und Eiskunstläuferin Lutricia Bock. Den Ehrenpreis für das Lebenswerk erhielt Bernd Lohse vom Radsportverein RSV. Für ehrenamtliches Tun wurde mit dem Freizeit- und Wohngebietssportverein erstmals ein Verein ausgezeichnet. 

Während der Gala trugen sich die Dreispringer Kristin Gierisch (li.) und Max Heß (re.) ins Goldene Buch der Stadt ein. Diese würdigt damit die Achtungserfolge beider Athleten zur Leichtathletik- WM 2016 in den USA. Im März war Kristin Gierisch vom LAC dort mit einer Weite von 14,30 m Hallen-Vize- Weltmeisterin im Dreisprung geworden. Ihr Mannschaftskollege Max Heß erzielte in der Disziplin 17,14 m und wurde ebenso Hallen-Vize-Weltmeister. 

Gut besuchter Tag der offenen Tür

Das größte Schulbauprojekt der Stadt – der Terra Nova Campus an der Heinrich- Schütz-Straße – ist kürzlich seinen Nutzern übergeben worden. Förderschulrektorin Annett Goerlitz und die Leiterin Ganztagsbetreuung und Heim, Franka Lämmel, luden nun zum Tag der offenen Tür ein. Dieser fand am Samstag reges Interesse. 
Besucher kamen auf das 14.000 m2 große Gelände, um die Schule wie auch den Therapie- und Medizinbereich sowie Gebäude zur Heimund Ganztagsbetreuung, die Sporthalle und Freianlagen zu besichtigen. 35,1 Mio. Euro kostete der Komplex. Über 20 Mio. Euro bezahlte die Kommune und 14,8 Mio. Euro steuerte der Freistaat bei. 
Zum Tag der offenen Tür zeigten Schüler, Lehrer, Betreuer und Internatsbewohner Interessierten, wie modern der behindertengerechte Campus gestaltet ist.  

Imposante Gefährte

 Für die ab 13. Mai öffnende Sonderausstellung »Das Fahrrad – Kultur – Technik – Mobilität« sind weitere Exponate im Industriemuseum eingetroffen. Zehn Fahrräder stellte die Stiftung Deutsches Technikmuseum Berlin zur Verfügung, darunter ein Kinderfahrrad »Graziella« und eine Fahrrad-Rikscha aus Hongkong. Der Wissenschaftliche Volontär Yves Stegemann (li.) und Projektleiter Achim Dresler (re.) präsentierten die Räder vor dem Depot des I-Museums. 
Das übernimmt vom Museum der Arbeit in Hamburg die Ausstellung »Das Fahrrad«. Auf 600 m² Ausstellungsfläche geben über 100 Fahrrad-Ikonen der letzten 200 Jahre, vom historischen Laufrad bis zum modernen Pedelec, Einblick in die technische Entwicklung. Das Design, Mobilitätsaspekte von Gegenwart und Zukunft sowie ein sächsischer Schwerpunkt gehören dazu. 
Formidable Leistung

Die Sieger des sächsischen Landesausscheides »Jugend forscht« stehen fest. Neben Markus Lindner (19), Sebastian Wagner (19) und Felix Römisch (18) zählen zu ihnen: Felix Mende (19) sein Thema: »Chemie die klammert – was die Umwelt nicht will«. Der Student der TU Dresden erhielt den ersten Preis in Chemie. 
Lina Valeska von Wedel (17) vom Humboldt-Gymnasium Radeberg untersuchte Schafgarbe in Deutschland und Kanada auf ihre unterschiedliche Wirksamkeit gegen Krebszellen. Hohes Niveau in Mathematik/Informatik bestätigte Sven Jandura (19) vom Martin-Andersen- Nexö-Gymnasium Dresden. Er untersuchte Möglichkeiten der Verringerung von Restfehlerwahrscheinlichkeit bei der Datenspeicherung. 
Den ersten Platz in Physik erhielt Baibhab Ray (18) vom Martin-Andersen-Nexö-Gymnasium Dresden für Untersuchungen hochkomplexer Strömungen in Mikrokanälen. Alexey Antsipkin (19) überzeugte im Gebiet Technik und löste so sein Ticket zum Bundesfinale. Er untersuchte, inwieweit es möglich ist, medizinische Implantate mittels piezoelektrischen Wandlern im Körper mit Energie zu versorgen. Darüber hinaus erhielt er den Sonderpreis des Sächsischen Kultusministeriums. Kultusministerin Brunhild Kurth übergab den Preis. 
Hüllenlose Plastiken

Die Schillingschen Figuren tanken seit gestern wieder Frischluft. Die Sandsteinplastiken werden im Winter durch Glasummantelungen vor Witterungseinflüssen geschützt. Spaziergänger können nun den »Morgen«, den »Mittag«, den »Abend« wie auch die »Nacht« in den Schloßteichanlagen wieder »ohne« genießen! 

Die in den Jahren 1863 bis 1866 von Johannes Schilling für die Brühlsche Terrasse in Dresden geschaffenen Sandsteinfiguren – Allegorien der vier Tageszeiten – wurden 1898 von König Albert der Stadt Chemnitz geschenkt und zierten bis zum Bau desHotels »Chemnitzer Hof« den Theaterplatz. In Dresden verblieb ein Bronzeabguss dieser Figuren. Über sieben Jahre suchten die Chemnitzer Stadtväter seinerzeit nach einem neuen Standort, der schließlich am Schloßteich gefunden wurde. 
Winziger Winker

Im Tierpark glückte die Erstnachzucht von Kleinen Winkerfröschen. (Dies ist in einem deutschen Zoo erstmals gelungen.) 2015 kamen 15 Frösche aus dem Tiergarten Schönbrunn in Wien. Fünf Monate später waren die ersten Kaulquappen zu sehen. Das Stadium dauert drei Monate, danach entwickelt sich ein Frosch. 
Das erste Jungtier hat sich umgewandelt und weitere Quappen stehen vor der Metamorphose. Wie der Name schon sagt, winken die männlichen Tiere mit ihren Hinterbeinen – ein Signal für Artgenossen. Kleine Winkerfrösche erreichen eine Körpergröße von 2 cm und kommen nur im Norden der Insel Borneo vor. Die Froschart ist weitestgehend unerforscht. 

Das Chemnitzer Vivarium ist bestens gerüstet für Amphibien: In vier unterschiedlich temperierten Räumen werden rund 60 Amphibienarten gehalten, die man in dieser Vielfalt nur an wenigen Orten der Welt bestaunen kann. Knapp 400 Amphibien gehörten 2015 dem Chemnitzer Tierpark – mehr als ein Drittel des Tierbestandes. 2016 kamen bereits weitere drei neue Amphibienarten dazu. 
Pfundiger Nachwuchs

Tierparkbesucher konnten am Wochenende den jüngsten Nachwuchs bestaunen: Ein Baby-Zwergflusspferd. Es wurde am 4. April geboren. Das Kalb ist sehr wahrscheinlich weiblich und wird seinen Namen von den Tierpflegern erhalten.

Die »Leselust« entdecken

Die 6. Chemnitzer Literaturtage »Leselust« finden bis 27. April statt. Lesungen, Vorträge, Schreibwerkstätten und Theaterstücke und die »Chemnitzer Lesenacht« am 23. April gehören zum Programm. Das Lesefest lädt ein, sich in Literatur zu vertiefen und Autoren zu treffen – so beispielsweise heute Abend den Schriftsteller und Träger des Stefan- Heym-Preises der Stadt Chemnitz, Christoph Hein. 
Er stellt seinen neuen Roman »Glückskind mit Vater« um 19 Uhr in der Villa Esche vor. Hein erzählt darin ein Leben in mehr als sechzig Jahren deutscher Zustände. Was verdankt ein von der Mutter »Glückskind« genannter Sohn dem Vater? Der ist in dem neuen Roman, in dem Christoph Hein alle Register seiner erzählerischen Kunst entfaltet. Die Veranstaltung ist ausverkauft. 
Mit Glück kann man eventuell eine Restkarte an der Abendkasse erhalten. Für weitere Lesungen und Veranstaltungen sind jedoch noch Karten zu bekommen: Am 23. April laden z.B. TU, Studentenwerk und der Kulturbetrieb zur Chemnitzer Lesenacht mit einem Buch- und Antiquariatsmarkt sowie zahlreichen Lesungen ein. 
Den Abschluss der Literaturtage gestalten dann Clemens Meyer und Claudius Nießen mit einer Leseshow »Zwei Himmelhunde – Irre Filme, die man besser liest« am 27. April im Tietz. Das Programm in Gänze unter www.stadtbibliothekchemnitz.de 
Was Einwohner interessiert

Am Freitag hatte die Stadt Bewohner nordöstlicher Stadtteile zu einer Einwohnerversammlung eingeladen. Dort berichtete die Stadtspitze über Vorhaben auf dem Sonnenberg, in Hilbersdorf und Ebersdorf. So ging es um die Entwicklung von Kindertagesstätten und Schulen, um das Unterbringungs- und Betreuungskonzept für Flüchtlinge, den Stand des Bebauungsplanverfahrens zur Erstaufnahmeeinrichtung am Adalbert- Stifter-Weg und die Großprojekte Terra Nova Campus und CFC-Stadion. 
Rund 150 Chemnitzer versammelten sich Freitagabend in der Sankt Markuskirche auf dem Sonnenberg zur Einwohnerversammlung. Die Rathausspitze informierte Bürgerinnen und Bürger aus den Stadtteilen Sonnenberg, Hilbersdorf und Ebersdorf zur aktuellen Entwicklung der Kindertagesstätten und Schulen, zu großen Bauprojekten, die Fortschreibung des Unterbringungs- und Betreuungskonzeptes für Flüchtlinge und zum Stand des Bebauungsplanverfahrens zur EAE am Adalbert-Stifter-Weg. 

Gleichzeitig nutzten die Bürger die Möglichkeit, Fragen zu stellen, die von der Oberbürgermeisterin, den Bürgermeistern und Amtsleitern beantwortet wurden. In den drei Stadtteilen wohnen derzeit 29.370 Einwohner. Damit ist seit 2010 ein Bevölkerungswachstum von 8,2% zu verzeichnen. In den vergangenen Jahren hat die Stadt Chemnitz 180 Millionen Euro in die Stadtentwicklung und Baumaßnahmen der Stadtteile Sonnenberg, Hilbersdorf und Ebersdorf investiert. 

Davon flossen 30 Mio. Euro in Sportstätten, 70 Mio. Euro in die Sanierung von acht Schulen, 25 Mio. Euro gingen in den Bau von Straßen und Brücken, 10 Mio. Euro in sechs Kitas. Die 45 Millionen Euro aus der Städtebauförderung flossen in ca. 400 Projekte. 

Welche Fragen die Anwesenden hatten – hier ein Auszug: 

Bürgerfrage: Wann wird mit der Innensanierung der Georg-Weerth-Oberschule auf dem Sonnenberg begonnen? 

Antwort Stadt: In den vergangen Jahren wurde die Georg-Weerth-Oberschule komplett außen saniert. Nun ist die Finanzierung für eine Innensanierung bestätigt. Diese wird schrittweise und bei laufendem Schulbetrieb durchgeführt. Aufgrund der Planungen und Ausschreibungen werden die Sanierungsarbeiten 2017/2018 beginnen. 

Bürgerfrage: Wann wird die Frankenberger- Straße Höhe Max-Saupe-Straße saniert? 

Antwort Stadt: Auf der Frankenberger Straße wird es in diesem Jahr noch zu einer Oberflächenerneuerung kommen. Diese wird in zwei Bauabschnitten erfolgen. Im Jahr 2016 wird der Abschnitt Max-Saupe-Straße bis Ebersdorfer Höhe und im Jahr 2017 von Ebersdorfer Höhe bis Ortsausgang erneuert. Damit wird der derzeitige Flickenteppich beseitigt. 

Bürgerfrage: Soll der sogenannte Riemann- Turm der ehemaligen VEB Fahrzeugelektrik, Fürstenstraße / Hofer Straße saniert werden? 

Antwort Stadt: Der Riemann-Turm ist ein denkmalgeschütztes Gebäude. Die Stadt möchte den Turm gern erhalten. 

Bürgerfrage: Inwieweit kann die Stadt die Fußwege des Sonnenbergs vom Unrat befreien? Auch Hundekot ist auf Fußwegen ein großes Problem. 

Antwort Stadt: Die öffentlichen Plätze werden regelmäßig durch den ASR gereinigt. Die Fußwege werden allerdings in den meisten Fällen den Anwohnern übertragen. Der Vollzugsdienst ist angehalten, regelmäßige Kontrollen bezüglich des Hundeskotes durchzuführen. Allerdings kann nur eine Verwarnung ausgesprochen werden, wenn der Hundehalter „auf frischer Tat“ ertappt wird. 

Bürgerfrage: Müssen Asylbewerber, die in eigenem Wohnraum wohnen, ihre Betriebskostennachzahlung übernehmen, oder wird das vom Amt gezahlt? 

Antwort Stadt: Für die Asylbewerber gilt auch die Richtlinie über die Kosten der Unterkunft und Heizung wie auch für alle Arbeitslosengeld II-Empfänger. Die Betriebskostenabrechnungen werden generell auf ihre Angemessenheit geprüft. Wird die Angemessenheit überschritten, erfolgt die einmalige Übernahme der Nebenkostenabrechnung sowie die gleichzeitige Belehrung und Aufforderung zur Senkung der Kosten. Eine nochmalige Übernahme einer unangemessenen Nachzahlung erfolgt nicht. 

Hinweis: Unter www.chemnitz.de sind alle Präsentationen zu Einwohnerversammlungen zu finden. 

Die nächste Einwohnerversammlung findet am 29. April 2016 für die Stadtteilen Furth, Borna-Heinersdorf, Glösa-Draisdorf, Wittgensdorf und Röhrsdorf statt.  

Nahverkehrsplan: Stellungnahmen ausgewertet

3. Entwurf des Nahverkehrsplans für den Raum Chemnitz/Zwickau auf der Zielgeraden

Der Verkehrsverbund Mittelsachsen erarbeitet die dritte Fortschreibung des Nahverkehrsplanes für den Nahverkehrsraum Chemnitz/ Zwickau bis 2020. Die Arbeiten erfolgen abgestimmt mit dem Erzgebirgskreis, den Landkreisen Mittelsachsen und Zwickau sowie den Städten Chemnitz und Zwickau. 
Der Nahverkehrsplan besteht aus einem Teil A, in dem die allgemeinen Rahmenbedingungen für den gesamten Nahverkehrsraum festgehalten sind und dem Teil B, der die konkreteren Planungen für die fünf Landkreise bzw. Städte beinhaltet. Im November hatten die Einwohner des Verbund-raumes Gelegenheit, Hinweise oder Einwendungen zu machen. 
Die Trägerbeteiligung fand von Dezember 2015 bis Ende Februar 2016 statt. Es wurden 231 Träger öffentlicher Belange angeschrieben. 125 Stellungnahmen sind eingegangen. Zusammen mit den Stellungnahmen der Träger öffentlicher Belange haben auch Parteien und Vereine über 800 Hinweise und Anmerkungen eingebracht. Der Großteil der Stellungnahmen und Hinweise bezog sich auf das Erzgebirgsnetz, die Strecke Chemnitz – Leipzig, die Netzentwicklung in Chemnitz, das PlusBus-Netz, den barrierefreien Zugang zum ÖSPV/SPNV und den Ausbau des Chemnitzer Modells. 
Anfragen, die sich nicht direkt auf den Nahverkehrsplan bezogen, wurden unmittelbar an die zuständigen Ansprechpartner geleitet. Alle Hinweise wurden erfasst, werden beantwortet und führen gegebenenfalls zu Anpassungen des Planentwurfes. Der überarbeitete Nahverkehrsplan soll im Mai 2016 im Aufsichtsrat des VMS bestätigt und der Verbandsversammlung des ZVMS im Juni 2016 zur Beschlussfassung vorgelegt werden. Anschließend wird er an die Landesdirektion zur Genehmigung gegeben und nach der Bestätigung der Rechtsmäßigkeit auf der Internetseite des VMS veröffentlicht. 

Ferienkalender: Veranstalter gesucht

Am 15. April ist Einsendeschluss für den Ferienkalender 2016. Noch werden Veranstalter mit Freizeitangeboten, die in den Sommerferien vom 27. Juni bis 5. August stattfinden, gesucht. Sie sollen für Sechs- bis 16-Jährige Ferienhöhepunkte bieten, keine regulären Angebote. Gefragt sind altersgerechte Veranstaltungen, wobei Altersstaffelungen einzelner Angebote möglich sind. 

Sie sollten vorzugsweise kostenlos, günstig bzw. für Inhaber des Ferienkalenders, z. B. durch Gutscheine, ermäßigt sein. Der Ferienkalender erscheint in einer Auflagenhöhe von 5.200 Exemplaren und ist ab 15. Juni erhältlich. Ein Anmeldeformular für Veranstalter steht online auf www.chemnitz.de unter »Familie & Bildung« zur Verfügung. Informationen unter Tel. 488 5667, E-Mail: kerstin.schreiter@stadt-chemnitz.de 

Junger französischer Charme in der Stadt der Moderne

Sarah Neumeister, Schülerin der Klasse 9/1 des Johann-Wolfgang-von-Goethe- Gymnasiums berichtete Amtsblatt in einem Leserbrief von einem Schüleraustausch mit einer französischen Partnerschule. Hier ihr Bericht: »Au revoir et à bientôt!« (»Tschüs und bis bald!« Red.) hieß es am Ende einer ereignisreichen Woche. 

Vor einem Jahr waren 35 Schülerinnen und Schüler des Johann-Wolfgang-von-Goethe-Gymnasiums in Frankreich. Im März 2016 begrüßten sie ihre Austauschschüler vom Collège de la Dombes aus Saint- André-de-Corcy und Reyrieux, zwei kleine Orte nahe Lyon. 

Die herzliche Aufnahme durch die Chemnitzer Gastfamilien, den Schuldirektor und die Lehrer sowie das Kennenlernen von Chemnitz und seiner Umgebung werden den französischen Schülern und ihren Begleitern sicherlich in guter Erinnerung bleiben. Unter dem Motto »Chemnitz und seine Region« zeigten die Chemnitzer Schüler ihren Partnern ihre Heimat. Neben gemeinsamem Schulbesuch und Projektarbeit lernten sie durch eine »Stadt-Rallye« die Innenstadt kennen. 

Besonderes Interesse weckte dabei die Architektur der Innenstadt und unser Opernhaus. Auch eine Führung durch das Chemnitzer Rathaus und ein Besuch im Industriemuseum standen auf dem Programm. In Annaberg-Buchholz wurde den Schülern das traditionelle Kunsthandwerk des Erzgebirges gezeigt. Sie konnten sich aber auch selbst am Klöppeln und Schnitzen versuchen. 

Natürlich durfte auch ein Besuch in der Sächsischen Landeshauptstadt mit ihren barocken Sehenswürdigkeiten nicht fehlen. Nach gemeinsamem Volleyballturnier und Abschlussparty ging es für die französischen Schüler wieder in ihre Heimat zurück. Die »Goethianer« tragen nun die Freundschaften, die sie mit unserem Nachbarland verbinden in ihren Herzen. Für die Schüler und Französischlehrerinnen, vor allem Dorit Bragulla, wird der Besuch unvergesslich bleiben. Merci pour tout! 

Kurz gemeldet

Gartenführungen

Auch 2016 bieten Gartenarchitekten wieder kostenfreie Gartenführungen in Chemnitz an. Ihr Thema lautet »Grüne Infrastruktur«. Es finden sechs Führungen statt, die einen Überblick geben, über das was die Städter an Freiräumen umgibt. Ein erster Rundgang findet am 30. April statt. Es geht dabei um Landwirtschaft im Wandel. Dazu treffen sich Interessenten mit ihrem fachkundigen Führer, 14 Uhr an der Adelsbergstraße /Cervantesstraße, Haltestelle der Linie 43. 

Mineral mit Farbe 

Am 20. April gastiert das Museum für Naturkunde, 18.30 Uhr mit einem Vortrag in der NSG im Tietz, Moritzstraße 20. Das prächtige Kristall Fluorit ist Thema des Referenten Paul Rustemeyer. Fluorit weist eine Vielzahl von Farben und besonderen Formen auf. Der Vortrag behandelt seine Struktur und Eigenschaften. Anhand von Beispielkristallen wird verdeutlicht, wie die auffälligen Farbgebungen entstehen. 

Paul Rustemeyer zeigt, wie sich im Laufe des Kristallwachstums unglaublichen Kombinationen und Phänomene entwickeln. Seit 30 Jahren sammelt der Referent Paul Rustemeyer besondere Fluorite und hat Fotos von ausgefallenen und prachtvollen Fluoritkristallen in Museums- und Privatsammlungen aufgenommen.

Trödelmarkt 

Am 17. April findet von 9 bis 15 Uhr der Trödelmarkt auf dem Markt am Rathaus statt. Voranmelden für Trödler ist nicht erforderlich. Wer 7 Uhr, vor Ort am Rathaus ist, kann beim Marktmeister das Standgeld bezahlen. Der Quadratmeter kostet 2,60 Euro zuzüglich Mehrwertsteuer. 

Pflanzenmarkt 

Die Stadt veranstaltet am 1. Mai von 8 bis 14 Uhr einen Pflanzund Blumenmarkt am Chemnitzer Rathaus. Es gibt Pflanzen für Garten, Balkon und Beete sowie Sämereien, Gemüsepflanzen, Stauden, Gestecke, Keramik und Gartenzubehör. Für die Veranstaltungen gilt die Chemnitzer Marktsatzung. Weitere Informationen erteilt: Ordnungsamt der Stadt Chemnitz/ Bereich Marktwesen Tel. 0371 488 3130. 

Elektrisierende Sprünge am Nischel

»Macher der Woche: Sven Leber 

Elektronische Bässe und Techno-Beats sind die Grundpfeiler für zehn Chemnitzer, die sich jedes Wochenende gut gelaunt treffen. Sie nennen sich De Nischelhupper und tanzen bei schönem Wetter nach der Musikrichtig »Jumpstyle «, den gleichnamigen Tanz. 

Schon zum achten Mal lädt der Haupt-Jumper Sven Leber mit seinen Nischelhuppern zum offiziellen Jumpmeeting ein. Am 23. April treffen sich Jumper aus ganz Deutschland, um an ausgewählten Plätzen in Chemnitz Massenchoreographien einzustudieren. Welche Plätze das sind, verrät er uns im Gespräch. 

Woher kommt der Sport, den ihr betreibt? Wie seid ihr auf die Idee gekommen, es selbst zu machen? 

Sven: Ursprünglich ist »Jumpstyle« eine Musikrichtung, die in Amerika entstanden ist. In den Beneluxstaaten hat sich dann der Tanzstil entwickelt. Durch Internetvideos wurde die Tanzrichtung publik gemacht und wurde bekannt. Die Band Scooter hat dann 2007 mit »Jumping all over the World« in Deutschland einen Hype ausgelöst und so wurde „Jumpstyle“ als Tanzsport immer populärer. 

Durch Scooter bin auch ich damals darauf aufmerksam geworden und dann habe ich mich hin und wieder umgeguckt, ob es in Chemnitz noch andere gibt, die ebenfalls Jumpstyle tanzen. Durch ein paar Kontakte war ich bei einem Training der Leipziger Jumpcrew und fand es klasse. Einen Monat später gab es »De Nischelhupper « in Chemnitz. Inzwischen gibt es uns seit sieben Jahren. 

Mit wieviel Leuten habt ihr vor sieben Jahren angefangen und wie viele Jumper seid ihr jetzt bei den Nischelhuppern? 

Angefangen haben wir mit drei bis fünf Leuten. Jetzt sind wir so um die zehn. Das ist unterschiedlich. Aus beruflichen oder persönlichen Gründen gehen Leute von hier weg, dann kommen Neue dazu. So blieben wir bis jetzt immer auf einer Gruppenstärke von knapp über 10 Nischelhuppern. 

Als die Welle damals ausgelöst wurde, hat sich das aufgrund des Internets sehr schnell verbreitet. Wir haben unseren eigenen YouTube-Channel, auf den wir unsere Videos hochladen und verbreiten, wir sind bei Facebook vertreten – so machen wir uns bekannt. Und natürlich über Mund-zu-Mund-Propaganda. 

Sven Leber hat 2009 die Jumpcrew »De Nischelhupper« in Chemnitz gegründet. Seitdem treffen sich die Jumper regelmäßig jedes Wochenende, bei schönem Wetter auch am Karl-Marx- Kopf und studieren dort ihre Choreographien ein. Da kann es schon mal vorkommen, dass sie bis abends um sieben oder um acht trainieren. 

Wenn jemand noch nie etwas von Jumpstyle gehört hat und gar nicht weiß, was das ist und wie das aussieht, wie würdest du den Sport beschreiben? 
Zunächst ist Jumpstyle ein Tanzsport. Ein Streetdance wie in den 80er Jahren zum Beispiel Breakdance war. Das Hauptelement des Tanzes ist das Springen. Wichtig ist, dass wir zu einer ganz bestimmten Form der Techno-Musik tanzen. Und auf den Bässen springen wir dann eben unsere Schritte. Dabei gibt es festgelegte Bewegungen, Basics, die wir uns bei den Treffen gegenseitig beibringen. 

Und daraus wird viel selbst entwickelt, ob Tricks oder Kombinationen – der Phantasie sind da keine Grenzen gesetzt. Höchstens der körperlichen Physis. Jumpstyle kann man Solo tanzen, in einem Duo oder in ganz großen Gruppen. Da macht es dann auch den meisten Spaß. Bei Jumpmeetings kommen da schon mal 50 Leute zusammen und jumpen die gleiche Choreographie. 

Wie groß ist die Szene in Deutschland? 

Als wir uns gegründet haben, zu der Hochzeit des Jumpstyles in Deutschland, war die Szene natürlich auch sehr groß. Da hatte jede Kleinstadt eine Jumpcrew. Mittlerweile hat sich das relativiert. Viele sind damals dem Hype gefolgt und sind mit der Welle mitgegangen. Die, die jetzt noch dabei sind, stehen hinter dieser Tanzart und leben auch dafür. Da ist die Leidenschaft richtig vorhanden. Es gibt in unmittelbarer Nähe noch ein Jumpteam in Zwickau. 

Doch auch über die Ländergrenzen hinaus gibt es noch einige Jumper. In Frankreich, Italien und in den Osteuropäischen Ländern gibt es viele. In bestimmten Foren im Internet werden dann auch Ligen ausgetragen. Die Jumper laden ihre Solo-Videos hoch und eine Fachjury bewertet diese und kürt einen Gewinner. So lässt sich eine Art Wettkampf natürlich auch europa- oder weltweit austragen. 

»Gemeinsam in einer Gruppe zu jumpen, macht natürlich viel mehr Spaß, als der Wettkampf über Videos im Internet «, sagt Sven Leber. »Deswegen organisieren wir regelmäßige Jumpmeetings. « Das nächste Jumpmeeting in Chemnitz findet am 23. April statt. Dann arbeiten mehrere Jumper aus ganz Deutschland an Choreographien und führen diese natürlich auch auf. Und wie der Name »De Nischelhupper« schon sagt, treffen sich die Jumper auch zum Jumpmeeting am Nischel. 

Wie viele kommen zu den Jumpmeetings? 

Unser Spitzenwert waren 80 Jumper, die gemeinsam in Chemnitz Choreographien getanzt haben. Zum nächsten Jumpmeeting am 23. April haben sich bereits 70 Teilnehmer angemeldet. Viele kommen noch kurzfristig dazu – aus der Region oder auch von weiter weg. Es haben sich Jumper von Rügen, aus Hamburg oder aus Rheinland-Pfalz angemeldet. 

Über die Jahre hinweg knüpft man natürlich Kontakte zu anderen Jumpern aus ganz Deutschland. Die Meetings sind dann immer eine schöne Gelegenheit, sich gegenseitig die neusten Schritte und Sprünge zu zeigen. In der Anfangszeit waren wir fast jedes Wochenende in irgendeiner Stadt zu einem Jumpmeeting. Das hat sich im Laufe der Zeit auch wieder relativiert. 

In Berlin findet im Juli ein großes internationales Jumpmeeting statt, zu dem auch die Jumper aus ganz Europa kommen. Das ist natürlich was großes, wenn man dann die »Stars«, die man nur von YouTube kennt, live sieht, um gemeinsam zu tanzen. 

Wenn ihr Gäste bei euren Jumpmeetings aus ganz Deutschland habt, was zeigt ihr denen von Chemnitz? Gibt es bestimmte Orte an denen ihr auftretet? 

Unser Lieblingsplatz ist natürlich der Nischel. Hier haben wir viel Platz und es passt zum Namen. Gleichzeitig können wir den Gästen auch gleich unser Wahrzeichen zeigen. Dann sind wir auch mal am Roten Turm, im Rosenhof oder auf dem Theaterplatz. Dieses Mal überlegen wir auch den Brühl anzusteuern, um dort zu zeigen, was wir machen. So können wir gleich zur Belebung des Brühls beitragen. 

De Nischelhupper treten aber nicht nur bei ihren Meetings auf. Auch auf den Bühnen sind sie gern gesehene Showacts. So haben sie zum Beispiel beim Stadtfest schon einmal eine zwölfminütige Show geboten und dem Publikum gezeigt, wie hart der Sport eigentlich ist. Einen großen Auftritt vor mehreren tausend Menschen hatten die Jumper aus Chemnitz 2010 bei einem Scooter-Auftritt in Dresden, bei dem sie auf der Bühne für drei Minuten ein Medley der Techno-Band springend unterstützten. 

Wie ist die Resonanz der Chemnitzer? Habt ihr bei den Auftritten viel Publikum? 

In der Jugendszene haben wir auf jeden Fall viel Feedback und viele, die sich unsere Auftritte begeistert ansehen. Da haben wir uns einen Namen erarbeitet und da sind wir auch stolz drauf. Ältere Leute kommen meistens zufällig vorbei gelaufen, bleiben stehen, finden das toll und applaudieren laut. Wobei wir auch unter diesen Altersgruppen schon eine beachtliche »Fan-Base« haben. 

Wie empfindest du das Stadtleben in Chemnitz? 
Also es ist sicherlich nicht so negativ, wie es viele machen. Auch in anderen Städten gibt es dreckige Ecken. Man sagt, die Stadt wird immer älter. Dann müssen wir eben etwas tun, um Chemnitz für Jugendliche attraktiv zu machen. Und ich finde durch Initiativen, wie zum Beispiel das Jugendteam Chemnitz, die „Rock in deine Zukunft“ auf dem Neumarkt organisieren, passiert da schon ganz viel. Da sind wir in diesem Jahr übrigens auch mit dabei. Wichtig ist eben, dass wir da noch mehr Impulse setzen, um die Jugend hier zu halten. 

Fraunhofer IWU holt Gelder aus größtem Energieförderprogramm nach Chemnitz

Rund 1000 Institutionen hatten sich Anfang des Jahres mit 41 Projekten um Fördermittel als »Kopernikus-Projekte für die Energiewende« beworben. 400 Mio. Euro Fördermittel stellt der Bund für den Umbau der Energiesysteme bis 2025 bereit. Die vier Gewinnerprojekte stehen jetzt fest. Das Fraunhofer-Institut für Werkzeugmaschinen und Umformtechnik IWU hat das erfolgreiche Konsortium »SynErgie« maßgeblich mitgestaltet und ist als einzige Forschungseinrichtung aus den neuen Bundesländern vertreten. 
Erfolg für Forschungsstandort 
Das Fraunhofer IWU verantwortet im Projekt »SynErgie« die gesamte Branche des Maschinen- und Anlagenbaus, und knüpft hier eng an die wirtschaftliche Struktur und Identität auch in unserer Region an. Neben der SITEC Industrietechnologie GmbH aus Chemnitz konnten die Fraunhofer-Forscher die Zwickauer Siebenwurst Werkzeugbau GmbH für eine Mitarbeit im Konsortium gewinnen. Als assoziierte Partner sind zum Beispiel auch die Volkswagen Sachsen GmbH sowie die Narva Lichtquellen GmbH & Co. KG aus Brand-Erbisdorf beteiligt. 
»Das ist ein großer Erfolg für unseren Forschungsstandort Chemnitz«, erklärt Institutsleiter Prof. Matthias Putz. »Bereits seit 2009 haben wir mit dem sächsischen Landesexzellenzcluster »eniPROD®« gemeinsam mit der TU Chemnitz zu den Fragen der Energie- und Ressourceneffizienz in der Produktion wichtige Grundlagen gelegt und die Wahrnehmung des Forschungsstandorts in diesen Themen ganz deutlich geschärft.« 
Konsortium breit aufgestellt 
Die Kernfrage bei dem Großprojekt: Wie können energieintensive Branchen der Produktionstechnik, wie die sächsischen Automobilzulieferer, ihren Verbrauch auf Zeiten mit einem großen Angebot an Energie aus Sonnenstrom, Wasser- oder Windkraft ausrichten? Dafür müssen Fabriken, Maschinen, Fertigungsprozesse, Arbeitszeit- und Geschäftsmodelle flexibler gestaltet werden. 
Durch diese Maßnahmen könnten die Energieversorgungskosten der Industrie bis 2020 um schätzungsweise mehr als 10 Milliarden Euro verringert werden, so das BMBF in seiner Presseerklärung. Insgesamt knapp 30 Mio. Euro sind zunächst für die kommenden drei Jahre bewilligt, die restlichen 70 Mio. Euro sollen bis 2025 folgen. An das Chemnitzer Fraunhofer-Institut gehen für die erste Projektphase 1,8 Mio. Euro, etwa 1,2 Mio. Euro erhalten die sächsischen Industriepartner. 
Die»Kopernikus-Projekte streben technische und wirtschaftliche Lösungen für den Umbau des Energiesystems an. Die Forschungsinitiative geht in vier Bereichen an den Start: der Entwicklung von Stromnetzen, der Speicherung überschüssiger erneuerbarer Energie, der Neuausrichtung von Industrieprozessen auf eine fluktuierende Energieversorgung sowie dem verbesserten Zusammenspiel aller Sektoren des Energiesystems. 
